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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Abschnitt Mannheim – Karlsruhe ist Teil des bereits heute verkehrlich stark belasteten Eisenbahnkorridors Frankfurt – Basel.

Mit dem Bahnprojekt Neubau-/Ausbaustrecke (NBS/ABS) Mannheim – Karlsruhe plant die DB Netz AG die Errichtung zweier zusätzlicher Gleise zwischen Mannheim und Karlsruhe, um die Kapazität auf dieser wichtigen Bahnverbindung – vorwiegend für den Güterverkehr - zu erhöhen.

Bei der öffentlichen Informationsveranstaltung am 17.01.2022 wurde erläutert, dass die DB künftig von einer Kapazität von 250 bis 350 Güterzügen am Tag ausgeht, das entspricht etwa einem Güterzug alle 5 Minuten.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Bereich, der für eine neue Bahntrasse grundsätzlich in Betracht kommt, wird als „Suchraum“ bezeichnet.

In dem großräumig abgegrenzten Suchraum, der beide Seiten des Rheins umfasst und vom Odenwald bis zum Pfälzer Wald reicht, werden im Lauf des Planverfahrens verschiedene Trassenvarianten entwickelt, geprüft und bewertet. 

Auch der westliche Teil der Heidelberger Gemarkung liegt in dem definierten Suchraum. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Zielsetzung des Bahnprojektes besteht darin, eine Lösung für die zusätzlich erforderlichen Trassenkapazitäten zu entwickeln.

Die Deutsche Bahn hat eine Machbarkeitsstudie beauftragt mit dem Ziel, auf Basis einer variantenoffenen Untersuchung eine realisierbare und genehmigungsfähige Antragstrasse für das erforderliche Raumordnungsverfahren zu entwickeln. 

Am Ende dieser umfangreichen Untersuchungen wird die Deutsche Bahn eine Trasse auswählen, die als sogenannte Antragstrasse im Raumordnungsverfahren vertieft geprüft wird.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
In einem gestuften Vorgehen werden zunächst Planungsalternativen erarbeitet, dabei wird der Ausbau der bestehenden Infrastruktur genauso betrachtet wie die Schaffung von Neubautrassen. 

Grobkorridore bestehen aus Gebieten für potenzielle Neubauoptionen, die besonders hohe Raumwiderstände (etwa Siedlungs- oder Naturschutzgebiete) möglichst umgehen. Weitere Grobkorridore ergeben sich gemäß des Bündelungsgebotes aus der Raumordnung als potenzielle Ausbauoptionen entlang bestehender Linieninfrastrukturen wie z.B. Bestandsstrecken der Straße oder Eisenbahn.

Auf der Basis von Grobkorridoren und Raumwiderständen werden dann in einem weiteren Schritt die Linienkorridore entwickelt. An Stellen, wo Linienkorridore auf Basis der Daten zum jeweiligen Stand der Planung möglich scheinen, folgt eine tiefergehende Prüfung im weiteren Planungsverlauf. Das heißt, dass bis zum Variantenvergleich – dem Schritt vor dem Vorschlagen der Antragsvariante – alle dann ernsthaft in Betracht kommenden Linienvarianten so geprüft wurden, dass eine vergleichbare Planungstiefe vorliegt. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Als Raumwiderstand werden die räumliche Planung, der rechtliche Schutzstatus oder vorhandene Nutzungen bezeichnet, die in einem betroffenen Gebiet einer Genehmigung und damit der Realisierung eines Projekts entgegenstehen können. Ein Raumwiderstand beeinflusst somit die Machbarkeit von Infrastrukturmaßnahmen. 

Die Raumwiderstände werden in fünf Klassen eingeteilt, die mit unterschiedlich starken Restriktionen für das geplante Vorhaben verbunden sind.

Raumwiderstandsklasse V umfasst die Flächen, für die eine Beanspruchung strikt vermieden werden soll.  Dazu zählen z.B. alle Wohnsiedlungsflächen sowie Trinkwasser-/ und Heilquellenschutzgebiete.

In Raumwiderstandsklasse IV sind Flächen eingestuft, die im Regelfall ebenfalls nicht in Anspruch genommen werden sollen. Dazu gehören z.B. Industrie- und Gewerbeflächen, Naturschutzgebiete und NATURA 2000-Gebiete und Vorranggebiete für Rohstoffe.

In Raumwiderstandsklasse III sind Flächen eingestuft, die trotz ihrer hohen Bedeutung abgewogen werden können. Dazu gehören z.B. Sport- und Freizeiteinrichtungen, gesetzlich geschützte Biotope, Regionale Grünzüge und Vorranggebiete für Wald und Forstwirtschaft.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
In der vorbereitenden Planungsraumanalyse basieren die Raumwiderstände auf verfügbaren Geodaten und darin enthaltenen Flächen- und Raumkategorien. 

Mit Hilfe der sogenannten Raumwiderstände wurden zunächst die Grobkorridore ermittelt. Hierbei wurde versucht, große Bereiche außerordentlich hoher und sehr hoher Raumwiderstände (Klasse IV und V) möglichst zu umgehen.

Die Grobkorridore schaffen einen Orientierungsraum für die Suche nach den konkreteren Linienkorridoren im nächsten Untersuchungsschritt. 








Einheitlicher 
Regionalplan
Rhein-Neckar

Ausschnitt aus der 
Raumnutzungskarte
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Regionalplan Rhein-Neckar trifft im westlichen und südwestlichen Gemarkungsbereich von Heidelberg u.a. folgende Aussagen:
Siedlungsfläche Wohnen (rosa)
Entwicklungsfläche militärische Konversion (graue Schraffur)  =  PHV
Vorranggebiete für Landwirtschaft (dunkelgelb)
Vorranggebiet für Rohstoffabbau (violette Schraffur)
Regionaler Grünzug (grüne Längsstreifen)

Die Stadtverwaltung wird eine Überlagerung der ausgewiesenen Schutzgebietskategorien vornehmen und diese mit den von der DB getroffenen Raumwiderstandsklassen abgleichen.



Zwischenstand 11/2021 als 
Arbeitsgrundlage 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Heidelberger Gemarkung ist von den derzeit in Untersuchung befindlichen Linienkorridoren im südwestlichen Bereich im Landschaftsraum zwischen Heidelberg und Schwetzingen betroffen. 

Diese Linienkorridore tangieren die Stadtteile Wieblingen und Kirchheim in den Bereichen Grenzhof, Kurpfalzhof und Neurott. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Für das Bahnprojekt Mannheim-Karlsruhe ist ein Raumordnungsverfahren erforderlich, das vom Regierungspräsidium Karlsruhe durchgeführt wird. Das Raumordnungsverfahren dient der Abstimmung des Vorhabens mit anderen raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen. Die Durchführung des Raumordnungsverfahrens ist für das IV. Quartal 2023 vorgesehen.

Im November 2021 wurde bei einer Antragskonferenz der erforderliche Untersuchungsrahmen für die Raum- und Umweltverträglichkeitsuntersuchung diskutiert. Die Stadt Heidelberg hat in ihrer Stellungnahme zum Untersuchungsrahmen insbesondere die sehr hohe Bewertung der Biotopvernetzung, der Zerschneidung von Landschaftsräumen und der Bodenqualität von landwirtschaftlich genutzten Flächen eingefordert. 

Darüber hinaus wurden geplante zukünftige Verkehrsprojekte der Stadt Heidelberg und der Region, wie zum Beispiel die Straßenbahn über PHV nach Schwetzingen zur Kenntnis gegeben, damit diese bei der Planung der Deutschen Bahn mitberücksichtigt werden können.






Anlage 02 zur Drucksache 0030/2022/IV 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein umfassendes Bild zum Neu- bzw. Ausbau der Verbindung zwischen Mannheim und Karlsruhe mit allen Dialog- und Informationsangeboten stellt die DB auf Ihrer Interseite zum Bahnprojekt Mannheim-Karlsruhe zur Verfügung.  



Vielen Dank

Amt für Stadtentwicklung und Statistik 
Stadt Heidelberg 
Gaisbergstrasse 11 
69115 Heidelberg

Telefon 06221 58-21500 
Telefax 06221 58-4621500 
stadtentwicklung@heidelberg.de 
www.heidelberg.de

Seite 12

Anlage 02 zur Drucksache 0030/2022/IV 


	Bahnprojekt Mannheim - Karlsruhe�Aktueller Sachstand
	Foliennummer 2
	Foliennummer 3
	Foliennummer 4
	Foliennummer 5
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Foliennummer 9
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Vielen Dank



